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WIEN. Bereits im Sommer 2022 
beschloss der Nationalrat ein 
umfassendes Tierwohlpaket. 
Darin enthalten waren etwa 
eine über dem Niveau anderer 
EU-Länder liegende gesetzliche 
Anpassung der Haltungsbe-
dingungen für Schweine oder 
eine Weiterentwicklung des 
AMA-Gütesiegels. Anfang 2024 
schließlich war dennoch plötz-
lich vieles anders. Der Verfas-
sungsgerichtshof veröffentlich-
te ein Erkenntnis, welches eine 
Anpassung der Übergangsfrist 

für das Verbot der unstruk-
turierten Vollspaltenbuchten 
ohne Funktionsbereiche in der 
Schweinehaltung vorsieht.

Eine Lösung ist noch nicht in 
Sicht, „unverständlich“ ist das 
für Franz Rauscher, Obmann der 
Schweinehaltung Österreich, ei-
nem Verein, der das Ziel hat, die 
bäuerlichen Schweineerzeuger 
in Österreich für alle Aspekte 
und Fragen der Schweinepro-
duktion und Vermarktung ver-
treten: „Wir wissen nach wie 
vor nicht, was in Zukunft gel-

ten wird. Wir sehen durch den 
Stillstand in den politischen 
Verhandlungen die heimische 
Schweinehaltung und alle 
vor- und nachgelagerten Wirt-
schaftsbereiche gefährdet.“

Reaktion aus der Branche
Die Bauern selbt sind schon um-
fangreich tätig geworden, wie 
man festhält. Laut dem Verein 
ist die Anzahl an Bio- und Tier-
wohlschweinen in Österreich in 
den letzten Jahren um ein Drit-
tel gestiegen. 

Man hält fest, dass ein Groß-
teil der 18.000 schweinehalten-
den Betriebe dennoch von der 
Übergangsfrist betroffen sei. 
Obwohl die Haltungsform an-
erkannt sei, gebe es die Bereit-
schaft zur Weiterentwicklung. 
Es brauche aber die Politik. Rau-
scher: „Die von Landwirtschafts-
minister Totschnig vergangene 
Woche verkündeten stärkeren 
Anreize für Investitionen in tier-
wohlfreundliche Ställe sind ein 
wichtiger erster Schritt.“

Nötig seien attraktive Rah-
menbedingungen. Rauscher er-
sucht Totschnig und Tierschutz-
minister Rauch, „eine Lösung für 
eine Übergangsfrist zu finden, 
die sowohl Rechtssicherheit für 
die Bauern, als auch mehr Tier-
wohl ermöglicht“. (red)
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Lösung vonnöten
Der Verein Schweinehaltung Österreich fordert aktuell 
Rechtssicherheit und Praxistauglichkeit für die Zukunft.

In der Schweine-
haltung braucht 
es passende 
Rahmenbedin-
gungen, um 
auch in Zukunft 
produzieren zu 
können.
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WIEN. Laut WWF werden rund 
40% der auf der ganzen Welt 
produzierten Lebensmittel nie 
gegessen. Allein in Österreich 
entstünden demzufolge jährlich 
mehr als 1,2 Mio. t vermeid-
bare Lebensmittelabfälle. Zur 
Verschwendung gehören frei-
lich auch Wasser und Energie. 
Gourmet, Marktführer in der 
Gemeinschaftsverpflegung in 
Österreich, kocht für Kinder-

gärten, Schulen, Unternehmen 
und Senioreneinrichtungen, den 
Einzelhandel sowie bei Events 
und in Gastronomiebetrieben, 
will dem im eigenen Wirkungs-
bereich gegensteuern.

„Wir haben bereits zahlreiche 
Maßnahmen für die Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen er-
griffen“, erklärt dazu Gourmet-
Geschäftsführer Herbert Fuchs 
(Bild) in einer Aussendung. So 

wird beispielsweise durch Pla-
nung und Warenwirtschaft nur 
das gekauft, was auch gebraucht 
wird. Seit 2017 ist es so etwa ge-
lungen, die Lebensmittelabfälle 
an den Frischküchenständen in  
St. Pölten und Wien um mehr als 
ein Viertel zu reduzieren. Weitere 
Maßnahmen sind rezeptgenaues 
Kochen, dem Alter entsprechen-
de Portionsgrößen sowie porti-
onsgenaue Lieferung. (red)©
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Lebensmittel werden systematisch gerettet
Gourmet achtet sehr darauf, dass Lebensmittel nicht verschwendet werden.

Franz Rauscher  
Obmann Schweine-
haltung Österreich

Wir brauchen eine 
Lösung, ohne die 
Eigenversorgung  
zu gefährden.


